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Harte Kämpfe im Süden nnd in der Mitte
8cli1scli1 be ! 8iveiiii !oroäIc » Auicl 8ctiepe ovv1iL veiler sas ^eäelml - ^ irweiirerlol ^e an Zer ^ a1oi »sdn1 )ei8oLoIensIr

Von nnrerer verliner äckriklleitung
rck. Berlin,  7 . März . Als Ergänzung ihrer

Angriffe bei Schrpet »wk, haben die Bvtschewijten
ihre Offensive im Endabschnitt der Ostfront nun
auch im Kampfraum von Swenigorodka eröffnet . Die
gestern bereits gemeldeten Durchbruchsversuche bei
Schcpctoivk « wurden gleichzeitig mit verbissener
Zähigkeit weiter vorangetrieben , so daß die Bolsche¬
wisten gegenwärtig an zwei Punkten der von We-
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Pen nach Osten sich erstreckenden deutschen Abschir-
mungssront , in dem weit in dem grostcn Tn ' cpr-
bogcn FiiSgrrisendcn deutschen Bcrteidigungssystem,
die Erschütterung unserer Abwehrstellungen ver¬
suchen.

Tic Kämpfe im Raum südlich Schepetowka sind
in Fluß geraten ES standen den Bolschewisten
anscheinend genügend Reser >>en zur Verfügung , um
die entstan >-cnen Bcrluste aussüllen zu können und
so zunächst den Druck ausrecht zu erhalten , der
nach bewährter deutscher Strategie in der Bewe¬
gung weit besser aufacfangcn werden kann , als in
einem für die Verteidiger allzu verlustreichen Hal¬
ten der Stellung um jeden Preis Die Ausweich¬
bewegung hat der deutschen Führung bereits die
Möglichkeit gegeben . Im ersten Stadium dieser
Kämnfe den Widerstand derart zu verstärken , dost
die Schlacht gegen den noch vorwärtsdrängende»
Feind sich zu besonderer Heftigkeit steigerte . Das
bedeutet , daß auf deutscher Seite die annesetztcn
Verteidlgunasdivisionen aus sich heraus die not-
wcndiae Gcschmeidiokeit entfalteten , um noch vor
dem Eingreilen der Reserven in gröberem Stil die
feindlichen Overotionen zu hemmen und ihnen
schärfsten Widerstand entgegenzusehen.

Bei ibrem neuen Angriff im Raum Sweni-
gorodka  setzte » , wie das OKW , gestern abend
meldete , die Bolschewisten auf etwa äst Kilometer
Breite 15 Schützendivisionen  und 240 Pan¬
zer ein . Nach drciviertelstündiaer sehr starker Ar¬
tillerievorbereitung kam der Angriff ins Rollen.
An dem einen der beiden Brennpunkte erzielten
deutsche Gebirgsjäger in sehr harten Kämp¬
fen  durch Vereinigung örtlicher Einbrüche und
Vernichtung eingebrochener sowjetilcher Vauzer-
rudel eindrucksvolle Abwedrcrsolge . Tie Masse ihrer
Panzer konzentrierten die Bolschewisten jedoch wei¬
ter nordwestlich Trotz Verlust von 49 Panzern
und verbissener Gegenwehr unserer Grenadiere ge¬
lang ihnen hier der Einbruch in die deutschen
Linien . Die Kämpfe , in die auch Lultwassenver-
bände einorisfen , sind an dieser Stelle noch in
vollem Gange.

Südlich Schepetowka zeichneten sich die Haupt-
richtungcn der am SamStag begonnenen feindlichen
Offensive klarer ab . Die im Raum Jsjaslawl—
Jampol eingebrochenen Bolschewisten stießen

Auch Ena-Iand brtchl mir Argentinien
Bern , 6 März . Wie aus London gemeldet wird,

hat die britische Negierung ebenfalls di « Beziehun¬
gen zur Regierung des argentinischen Präsidenten
'iarrel  abgebrochen.

Stettin -US sästrl nach London
2t . Stockholm , 7 . März . Präsident Roosevelr

bat aus einer Pressekonferenz im Weißen Haus
bestätigt , daß sein stellvertretender Außenminister
-nettinius  demnächst nach London reisen wird,
um dort mit der britischen Regierung eine Reihe
bon ..offen stehenden Fragen " zu besprechen . Es
handle sich aber nicht um eine größere britisch-
amerikanische Konferenz , Tatsache ist jedoch , daß
diejenigen amerikanischen politischen Kreise , tue in
"hier Zeit mit Nachdruck verlangt hatten , daß
endlich einmal „offen mit England ge¬
istreich » n werde " , recht gehabt haben.

fächerartig nach Südweften « nd Süden und mit»
weiteren Ctoßgruppe » nach Westen vor . An zäh
verteidigten Spcrrlinien wurden dir » ordringenden
feindlichen Divisionen abgcsangen . Die zunächst
noch Süden angreifenden Verbände schwenkten
unter der Wirkung des hartnäckigen deutschen
Widerstandes nach Südweslcn ab . Dort stehen
unsere Truppen gegenwärtig in besonders
harten Kämpfen,  in denen sie bisher zwan¬
zig feindliche Panzer abschosscn Gegenüber den
beiden großen Ossensivstößen in den Räumen von
Cwcnigorodka und Schepetowka hatten die feind¬
lichen Unternehmungen beiderseits Kriwoi Rag
trotz ihrer Heftigkeit nur den Charakter von Fcf-
scliingsangrisfen

Außer im Südabschnttt weiterte sich die Winter-
schlacht in der Mitte  der Ostfront aus . Beider¬
seits der Autobahn Smolensk- Orscha  har¬
ten die Sowjets in den letzten Tagen ebenfalls
mehrere Divisionen zusammengezogcn und ihre
Stoß -Regimenter in die Ausgangsstellungen vor-
gcsührt . Im Morgengrauen nahm unsere Artillerie
die erkannten Truppenansammlungen unter schwe¬
res Vernichtungsfeuer . Ter Feind antwortete un¬
seren Batterien , steigerte den Beschuß immer mehr
und trat schließlich nach orkanartigen
Feuerschlägen  gus die vordersten Stellungen
gegen 7 Ubr morgens mit Infanterie und Panzern
zum Angriff an . Die planvoll eingesetzten eigenen

Kräfte hielten tm Zusammenwirken mit schnell
hcrangesührten Reserven dem schweren seintlichen
Truck stand und schlugen die immer wieder stür¬
menden Sowjets in harten Kämvscn ab . Auch hier
batte der Feind insbesondere beim Verengen oder
Bereinigen der Im ersten Anlauf erzielte » gering-
sügigen Einbrüche erheblich » Verluste,

Weiter « Abwehrersolgr errangen unser « Truppen
südöstlich Witebsk,  wo die Cowscts an der Lut-
jcheva -Front mit starker Sirtillerieuuterftützuag aa-
grifscn.

Bulgarien verteidig « seinen Best-
Sofia , K März . Eine entscheidende Absage ««

die scinüliche Aufforderung , die bulgarischen Trup¬
pen aus Mazedonien und Thrazien zurückzuziche ».
bedeutet die Rede , dir der bulgarische Bautenmini-
Per Ingenieur Wasstless  aus einer große»
Volksversammlung am Sckwarzmerr -Hafen Warn«
geholten hat . Der Minister begründete den histori¬
schen « nd ethnographischen Anspruch Bulgariens
auf diese beiden Provinzen und sagte , heute sei di«
Losung de« Volkes : Was uns gehört , geben wir
nicht her . Der Feind suche durch seine Boinben-
ongrissc den nationalen Geist der Bulgaren zu zer¬
setze« , Bulgarien werde für die Erhaltung seiner
nationalen Freiheit unbeirrt kämpfen , Ministcrnräsi-
dent Boschilolf  svrach leine Zustjmmnng zu der
Erklärung des Ministers Wassllefs aus.

/ Vor 6am Höhepunkt 6e » Lriexes

Die Anzeichen deuten darauf hin . daß der Krieg ^
Höhepunkten oder dem Höhepunkt zügelst . Daß es
vorübergehend Pausen gegeben hat , beweist nicht
das Gegenteil , Eine Pause war im Luftkrieg
eingetrctcn , aber das Fliegen ist nicht allein von den
Plänen der Stäbs abhängig ; an der Ostfront waren
die Angriffe der Sowseis schwächer geworden , in¬
dessen sind auch sie nach einer Aenderung des Wet¬
ters und nach Umgruppierungen wieder losgebro-
chcn . Aus dem Ablaus der Kämpfe während der
letzten Monate und aus der Stärke , mit der die
Luftwaffe des Gegners tätig geworden ist . läßt sich
der Schluß ziehen , daß sich der Feind vor der Not¬
wendigkeit gesehen hat . zu handeln . Die Stellung

Erkundungsvorstöße württembergischer Stoßtrupps
Le! 8mvlenslr keincklirkie Orsben aukxerollt — 2völk Lunker xesprenxt

mehrere Gefangene undBerlin , 7 . Map, . Im Rahmen der deutschen
Auiltäruugstätigleit im Raum westlich Smolensk
hatten Stoßtrupps eines badisch - würltem-
bergischen Grenadierregiments  nörd¬
lich der Rollbahn Smolensk — Orscha Im Schutze
einer Feuerglocke das 200 Meter breite Niemands¬
land überwunden und waren unter Ausnutzung
bereits vorher srcigeschossencr Minengassen an drei
Stellen in die feindliche Bunkcriinie eingelrockcn.
Nachdem sie beim Ausrollen der Gräben drei Bun¬
ker gesprengt , die Besatzung vernichtet und feind¬
liche Gegenstöße abgeschlagen Hallen , setzten sie sich
»nicr Mitnahme von Gefangenen und erbculclc»
Waffen , darunter vier Maschinengewehren und 15
Panzerbüchsen , wieder ab . Im Niemandsland ver¬
suchten die Bolschewisten , dem Stoßtrupp durch
Artillcriescner den Näckiveg zu verlegen . Hierbei
schlug ein Volltreffer  in die Gruppe der
Gefangenen,  die sämtlich getötet wurden.

Obwohl das Unternehmen als solches erfolgreich
verlies , war infolge dieses Zwischenfalls das Haupt¬
ziel , nämlich Gefangene zur Feststellung der aus der
Gegenseite eingesetzten Truppen einzubringcn , nicht
erreicht worden . Ein daraufhin neu angcsetz-
ter Vorstoß  erfüllte dann die gestellte Ausgabe
Nach eingehender Vorbereitung durch Spähtrupps
brachen die Stoßtrupps bei Nacht in die stark be¬
setzten feindlichen Gräben ein . Cie rollten mit
Handgranaten und Maschinenpistolen die bolsche¬
wistische Stellung in einer Breite von 250 Meter
aus , sprengten fünf Bunker und Lampfstände und
vernichteten die hartnäckig Widerstand leistende
Grnbcnbesatzung bis auf den letzten Mann Bereits
»ach 25 Minuten kehrten die Panzergrenadiere wie¬
der in die eigene « Linien zurück . Während die
Stoßtrupps nur vier Leichtverwundete Hallen , ver¬

lor der Feind 29 Tote,
eine Anzahl Massen.

Drei Tage später kam es zu einem neuen Unter¬
nehmen Zeines Ctoßzuges des Regiments gegen die
in nächster Nähe unserer Hauptkampflinie gelegene
vorgeschobene Stellung der Sowjets am Bahn¬
damm südlich der Cmolensker Roll¬
bahn.  Nach eingehender Vorbereitung stießen
zwei Stoßgruppen am Moroen gegen die stark be¬
festigte und auf das hartnäckiaste verteidigte feind¬
liche Hauptkampflinie vor . Tie eine Cloßgruvve
brach nach Ucberwindung eines Minenfeldes jeden
Widerstand des Feindes im N a h k o m p s und
vernichtete die Grabenbcsatzung sowie einen B » n-

r mit seiner Besatzung . Eine zweite Ctoßgruppe
batte in i,rcr Einbruchsstelle stärkeren feindlichen
Widerstand nicdcrzukämpsen . In dem Bestreben,
ihr Hilf « zu bringen , vernichtete die erste Ctoß-
zruppe einen weiteren Bunker und schlug einen
feindlichen Gegenstoß , von 20 Mann zurück.

Auch die zweite Ctoßgruppe hatte mittlrrwcise
etwa 25 angrcisendc Bolschewisten in dieFluchl
geschlagen,  einen stark befestigten Bunker mit
der Besatzung und drei schweren Maschinengeweh¬
ren gesprengt und 100 Meter Graben aufgerollt.
Bei der Vernichtung eines weiteren Bunkers konnte
eine Reihe schiverer Massen zerstört werden . Noch
lmrlcn Handgranatenducllcn gelang nach 30 Mi¬
nuten die Vereinigung mit der anderen Ctoßgruppe.
Tie Bolschewisten büßten insgesamt 25 gezählte
Tote , mehrere stark befestigte Bunker mit einer un¬
bekannten Besatzungszahl , sechs Gefangene , drei
schwere Maschinengewehre , zwei leichte Maschinen¬
gewehre , drei Maschinenpistolen , eine Panzerbüchse
und einen Flammenwerfer ein.

Speer und Axmarm : Technik hilft siegen!
^ukruk rura VeckuweLen WettLeverl » 6er Hitler -^axeock 1944

Berlin . 7 . März . Der RelchSjugendfvhrer bat Im
Einvernehmen mit -dem RcichSminister für Rüstung
und Kriegsproduktion eine Aktion „Jugend
und Teck , nik"  verfügt , die au « einer Erweite¬
rung der allgemeinen Wertarbeit der Hitler -Jugend
mit der Anfertigung technischer Arbeiten , dem
Aufbau von freiwilligen technischen Arbeitsgemein¬
schaften , dem Ausbau des technischen Iugcnd-
schrifttums und vor allem aus der jährlichen Durch¬
führung eines technischen Wettbewerbes besteht.
An diesem Wettbewerb , bei dem jeder Teilnehmer
seine Ausgabe „ seiner Neigung entsprechend " frei
wählen soll , können sich auf Grund freiwilliger
Mcldungcn über die Führer und Führerinncn der
zuständigen Einheiten , bzw über die Vaunsührnn-
gen der Hitler -Jugend alle begabten und inter¬
essierten Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren
unb Mädel von 11 bis 2l Jahren beteiligen

Mit nachfolgendem Aufruf wenden sich der Lei¬
ter des Hauptamts für Technik der NSDAP .,
RcichSminister A ' bert Speer,  und Rcichsiugcnd-
führer Axmann  an die deutsche Jugend:

„Unser ganzes Volk arbeitet und kämvft un¬
ermüdlich , um Deutschland als das Herzstück der
Festung Europa und als Heimat ihrer Kultur vor
dem Ansturm aus West und Ost zu verteidigen
und den Sieg zu erringen Dieser entscheidende
Kamps »erlangt heut « nnd in aller Zukunft v :e
unbedingte technische Uebrrlegenhcit der Bewaff¬
nung und unserer Produktion Es ist daher Deine
Pflicht . Dich nicht nur aus Deine soldatische Be¬
währung vorzubercitcn , sondern mit der gleiche«
Leidenschaft auch Deine geistigen und schöp¬
ferischen Fähigkeiten auszu bilden
Im .Technischen Wettbewerb der Hitler -Jugend
1914 ' bist Du oiilnerufen , Deine erfinderische Be¬
gabung . Dein Wissen und Können auf allen tech¬
nischen und wisscnschnstsichrn Gebieten zu beweisen
und Dich im edlen Wettstreit mit Dein -n Kame¬
raden zu messen . Auf Deinen Einsatz kommt es
entscheidend an ? L -rne und arb - ite mit der Lei¬
denschaft der Vcocist -runo . die Deine kämpiend - n
R ^ter » nd Brüder » on Dir erwarten ? Technik hist
siegen !"

Italiens nativnaler Wiederaufbau
Mailand , 6 . März . Das Nationaldirektorium der

RepublikanNch -Falchistischen Partei trat in Brescia
zu einer ersten Taoung zusammen . Ter Partei¬
sekretär , Minister Pavolint,  gab einen lieber
blick über den nach den Richtlinien des Dure
durchgefühIen Wiederaufbau der Partei . In den
fast sechs Monaten seit der Befreiung des Duce
könne ein auf allen Gebieten «insctzcnder Wieder¬
aufbau ches nationalen Lebens sestgestellt werden.
Zehntausende faschistische Parteimitglieder hätten
sich zur neugebildeten Wehrmacht gemeldet . Tie
Tätigkeit der Faschistische » Partei ist heut « von

der Wiederaufnahme des Kampfes an der Front
und der neuen revolutionären sozialen Gesetzgebung
beherrscht , so st-Ute der Parteisekretär sest . Die
Partei hat der Negierung für die Besetzung aller
entscheidenden Posten im Staat Parteimitglieder
zur Verfügung gestellt . Damit - konnte eine grund¬
legende Erneuerung der gesamten
staatlichen Fübrungsschlcht  dur .hgcfiitzrt
werden . Aus allen Gebieten sind jetzt neue Kräfte
eingesetzt worden , die in bedingungsloser Treue
zum Duce und zur faschistischen Idee die Lösung
der militärischen und politischen Fragen des staat¬
lichen Neuaufbaues in Angriff genommen haben.

Deutschlands in Europa ist so , daß durch Abwarten
allein nichts zu erhoffen war . In Ostgsten ist es
nicht anders Vor rund zwei Jahren ist zum Bei¬
spiel Singapur in japanische Hand gefallen , Japa»
hatte die neuen Gebiete eingerichtet und ausgewer-
tet , und daher mußten die Amerikaner endlich ein¬
mal kostspielige Landungsversuche aus den Inseln
unternehmen , wie die Engländer eine Offensive
gegen Burma cingcleilct haben . Da der Plan,
Europa auszuhungern , keinerlei Erfolg versprach,
nahm man den Terror aus der Lust zu Hilfe Er
hak schwere Prüfungen über das deutsche Volk ge¬
bracht , Jeder weiß , daß die schweren Stunden noch
nicht zu Ende sind Gewiß , die Sow ' ets haben weite
Strecken des einmal von deutschen Truppen besetz¬
ten Landes zurückgewonnen , aber die deutsckic Front
ist noch immer der zähe , nnzerri ^ ene O' ürtel vor
dem Ansturm aus dem Osten Churchill bat den
Monat März genannt : so müßte noch vor der Mitte
dlcles Mono »« ein Stein ins Rollen kommen

Gespannt ist die Lust auch im Bereich des Poli¬
tischen , die auch zu einem wesentlichen Teil auf die
Fronten übernreisl . In der Debatte über die all¬
gemeine Kriegslage,  die sich im Nnter-
bauS an die Rede Churchills «»geschlossen
bat , saote der Abgeordnete Hovk ! nlon : .W ' iin
wir nicht alles hinter das Vauvro - ramn ' mm
schw - ren Bamberg zur Vcrnichlunq osicner Städte
in Deutschland zurückgcstcllt hätten , wären wir
beute besser mit Langstrcckeniägern  ver¬
sehen , die von unschäkbnr - m W -rt im Mitt -lmcer
gewclm wären Schließlich müifen wir koch ein¬
mal Deutschland aus dem ^ chlachtselde entgeo -m-
trctcn , wenn wir es ni »derkömpsen wollen Wir
w -rdcn dann zu beweisen haben dgß n !r auch
Mann gegen Mann zu kämvscn imstaudc l!»d und
daß wir nickt erst Frauen und Kinder , Wotmstät-
ten und ^ tädie vernichten müssen um sicoen zu
können Diese Dombcnvolitik gegen die Zivilbevöl¬
kerung kann keine mite Wirkung ans die Moral des
enolllchen Volle » suchen Wenn wir bebauvten der
Cteaner sei ein Ausbiind an Schicchtiokeit , ist es
dann richtig , beweisen z» wollen daß man seilst
ein noch viel gemeinerer und brutalerer Verbrecher
ist ? Wir haben den Feind und l - ine Jugend aus
die Seite des Rechtes , unl - re Junens aber , die
wir in nich-ren Bomb -rn binübcrl 'hicke» . aus die
Seite des Ilurechtes gestellt " Au « den '-m '-eii des
Adoeordneten svricht gleich eine ganze - R -ibe von
Spannungen Im rnolis -ben "lolk p >a ist die Sor -w
um den L „ ftkr >»g, die Angst der Terror gegen die

könne stch kür die Insel ichel mismirken;
da Ist die ernste Befürchtung , auch bei », nächsten
Zusammentreffen enolifchcr ^ glhaten mit deutlrben
mürd »n d >» Köm - fe nIW hess,' »» on « oehen ai « l-is-
ber - da ist die Befürchtung um En - lgn ' ' ? Ruf,
m - is der Feind ,,anl di , d »s R -cht, »» ne-
st flf morden s»i In Winll >chkeii st ' nd ir - ilich das
Recht von Anfang an auf Dnitschsands Seite '

Für England hieß d" » , ,R - cht" ei -nnof : Erbal-
tunq Polens  Eburchltf v -rsuchte im Ilnteri -auS
»mar , nachzumellen daß England den Posen eigent¬
lich oar nichts fest vechnrochen habe , doch wider¬
sprach Ihm auch hierin eine Stimme au « dem eige¬
nen Varlgment , D -r nnobhgnoige Abgeordnete
South bn  entoeoncte ibm : „Wir holen Pglen
ein lebr bestimmtes und kategorilches llt -rinrechen
gegeben , was seine Grenzen d-triEt " aber
wollte davon nichts/risiden , „ nd lo dürfte e« auch
Eburchill niW mebr wabrbaben , denn „der Pre¬
mierminister ist nun Stalin « Nnter-
aedener geworden " , wie der Abgeordnete
M ^G -w -rn in der gleichen il - t - rbgusdcbgtte knote;
und er f»br fort : „Unser Regierungschef kann,
men » er ehrlich ist , nicht bestaunten , daß leine
Krankbeit in Tebernn nur pkwsischer Na >" r war.
Es war die volitifchr Erkrankung eines Mannes,
der genau wußte , daß er erlarmunossos auf einer
Straße vorwärtsgetri -ben wird , ans der er nicht
mehr anhallen kann . Er ist so zum Advokaten aller
Verbrechen geworden , die in diesem Kriege be¬
gangen werden ." Auch stier allo das schwere Be¬
denken , daß auf Englands Seite nicht das Recht
steht , sondern das Verbrechen,  auch stier die
Einsicht von der völli "«n llnselbständigkeit der eng¬
lischen Politik , Ter Anlaß zu diesen Betrachtungen
war der Terror a » s der Lust und der Verrat an
den Schützlingen Englands , an den Emiaranlcn,
Ein dritter Punkt dieser Art ist die Atlantik-
Charta  Wenn sie auch von Anfang an kein
sehr lebendiger Geschöpf war, - so bat doch auch ibr
den letzten Stoß Stalin versetzt . Was bat England
damit verloren ? Wieder möge «in Mitglied des
Untcrbauses antworten , der Konservative Kennclh
Pickthorn: „Für unS war die Atlantik -Charta
zwecklos, ' da » ns niemand den Krieg erklärt bat
und uns niemand besetzen wollte . Wenn sie nun
aber nickt kür die « tegenseite gelten soll lnämlich
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TuS dem Führerhauptquartier , 6 . M8rz . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südabschnitt der Ostfront setzte der Feind

keine erfolglosen Angriffe südlich K-riwot Rog
kort. Der Schwerpunkt ddr sowjetischen Durch-
oruchsangriffe liegt nunniehr im Abschnitt von
S w e ni g o r o d ka. wo die Sowjets gestern mit
starken Infanterie - und Panzerkräften »um Angriff
antraten , und besonders im Raum südlich S ch e-
petowka,  wo sich die Abwehrschlacht mit weiter
vordringcnden bolschewistischen Kräften zu grosser
Heftigkeit steigerte. In beide» Abschnitten stehen
unsere Truppen in schweren Abwchrkämpfen . Der
Feind verlor dort 69 Panzer . Im mittleren Front¬
abschnitt scheiterten an der Autobahn Smolensk-
Orscha  von zahlreichen Panzern unterstützte,
mehrfach wiederholte Angriffe unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind . Südöstlich Witebsk
errangen unsere Grenadiere , von „Tigern ", Sturm¬
artillerie , Panzcrjägeru und Flakartillerie hervor¬
ragend unterstützt , erneut einen vollen Abwchrerfolg
gegen die auch gestern fortgesetzten sowjetischen
Durchbruchsversuche . Auch nördlich Pleskau und
bei Narwa  wurden wiederholte feindliche Angriffe
in erbitterten Kämpfen zurückgeschlagen. Einige
Einbruchsstellen konnten in erfolgreichen Gegen¬
angriffen bereinigt oder eingeengt werden . Bei den
Abwehrkämpfen im Südabschnitt der Ostfront haben
sich dir fränklsch-sudctendeutschr 46 . Infanterie¬
division unter Führung des Generalleutnants
Röpke  und die ostmärkisch-badische 23. Panzerdivi¬
sion unter Führung des Generalmajors Kräder
hervorragend bewährt.

In Italien  kam es zu keinen Kampfhandlun¬
gen von Bedeutung.

Feindliche Torpedoflugzeuge versenkten in der
Nacht vom 5. zum 6. März nördlich Borkum  den
in einem deutschen Geleit fahrenden schwedischen
Dampfer „Diana " . Bon den Sicherungsstrcitkräften
des Geleits und der Bordflak wurden zwei der drei
angreifende » Flugzeuge abgeschoffen.

Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe gegen
deutsche Stützpunkte in den besetzten Westge¬
ldl c t c n wurden am gestrigen Tage acht feindliche
Flugzeuge , darunter drei Bomber , abgeschoffen.
Einige feindliche Störflugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben im westdeutschenRaum.

nicht für Deutschland ), für men dann ?" Und der
schon zitierte McGovern sagte rund heraus : „ Nach
den eigenen Feststellungen Churchills war also die
Atlantik -Charta nur ein grandioser und drama¬
tischer Schwindel , um die öffentliche Meinung der
Welt einzufangen ."

Man geht auf Dummenfang aus . Der „Obser¬
ver" meinte aber trotzdem. England sei auf mora¬
lische Eroberungen angewiesen , da es an physischer
und materieller Stärke niemals mit der Sowjet¬
union und den Vereinigten Staaten konkurrieren
könne. So sucht sich England mit allen Anstren¬
gungen in einer Machtpolitik zu gefallen , die keinen
wirklichen Hintergrund mehr hat.

8lslins neues ^ itebsk -..Ke 2ep 1" okne ^VirkunA
Trotz ^ axrikkaverluxernnx kein Oorekkruckverkolx — In » Oexevstok ein Oork erstürmt

Von Kriegsberiebtor H e i n r Henk«
Die sowjetische Kübruua glaubte >m Kampf¬

raum südoitwärt » Witebsk durch einen Stobau-
artsf in einem bisher ruhigeren Abschnitt bei
gleichzeitigen Scheinangriffen an andere » Stellen
nuter Ausnutzung der überraschenden Verlage¬
rung des Schwerpunktes einen „billigen " Durch¬
bruch erzwingen »» könne», nachdem die mit
grobem Massenetnsatz geführten früheren Dnrch-
brnchsversuche tn zwei groben Abwehrschlachten
gescheitert wäre ». Jedoch auch dieses neue „Re¬
zept" zur Bezwingung der Düna -Stadt blieb
ohne Wirkung . Nach Abweisung zweier Borstöb«

-wurden die Bolschewisten in der Bereitstellung
zu einem dritten Angriff von einem wohlvorbe-
reitetcn deutschen Teaenftoh ttberrauut und blu¬
tig geworfen.

rck. ? I1 Nur noch 500 Meter treiint die Män¬
ner der zum Angriff angetretenen deutschen Kom¬
panien vom Dorf , das sie nehmen wollen , um den
Abwchrerfolg aus -unutzen und den erwarteten
dritten Somsetstoß in der Bereitstellung zu zer¬
schlagen. Plötzlich Stukas.  Die Erde dröhnte.
Zwei Wellen . Und dann rauscht cS mit Hellen und
dunklen pfeifenden Tönen über den Hang hinweg.
Artillerie und Infanteriegeschütze jagen Fcuerschlag
auf Feuerschlag ins feindliche Dorf , und dann
zucken die Werfergeschoffe wie grelle Blitze durc.«
die anbrechendc Dämmerung . Das Jaulen und
Heulen der Abschüsse taucht unter tn dem Donner
der Detonationen . Man meint , ein Beben im Hang
zu verspüren

Die Grenadiere sind auf die Sturmgeschütz «:
geklettert . Mit donnernden Motoren arbeiten sich
die Raupen über den Hang . Der Angriff rollt . Ein
interessantes Bild . In den Flanken malzen die
Sturmgeschütze vor mit und dhnc aufgescsseiieu Gre¬
nadieren Frontal stoßen Grenadierkompanien in
die Feindstellungen hinein . Auf dem Hang verblie¬
bene Sturmgeschütze feuern über die Köpfe der An¬
greifer hinweg ins Dorf.

Häuser brennen Balkcnfehe » fliegen durch die
Luft . Plötzlich tauchen drei Sowjetpanzer
T 31 in dem Wirrwarr auf , mehrere Sturmgeschütze
feuern darauf . Der erste brennt , der zweite bleibt
liegen . Ein dritter versucht, zu entkommen ; er wird
aber dem links angreifenden Sturmgeschütz vor die
Rohre laufen.

In einem Eckhaus scheint ein feindlicher
Gefechtsstand  zu liegen . Dort werden die
Zurückflutenden gestoppt und im größeren Trupps

io ein Kusselgeländc abgeschobe» . Sturmgeschütze
feuern dazwischen. Reihenweise stürzen die Sowjets.
FcindpakS haben das Feuer eröffnet . Es gibt die
ersten Ausfälle im Gefecht auf unserer Seite . Doch
den Sturm aufs Dorf kann niemand mehr auf¬
halten . Gewaltige Detonationen übertönen den
^elechtslärm . Metergenau haben die Werfer eine
Reihensalve in die Kusseln gelegt . Zu Hunderten
vielteicht müssen die Sowjets dort zusammen¬
geschossen worden sein.

Das feuert die Grenadiere noch mehr an . Sie
überrennen den Widerstand einzelner , springe » in
den Graben , durchlaufen ihn mit abzugbcrcitcu
Handgranaten , dringen von zwei Seiten ins Dorf
ein , durchkämmen es, bringen Gefangene ein.

Der Bataillonskommandeur meldet , daß noch
eine Lücke in der Hauptkampflinie  ist.
Der Oberst läßt Stoßgruppeu zur Schließung zu-
sammenstellcn , geht auf dem Grabenrand die Stel¬
lung ab. bestehlt einen MG . Stellungswechsel , jagt
Funker die unvorsichtig ihr Gerät auf den Gra¬
benrand gestellt haben , in Deckung
. In der Glut prasselt immer wieder explodierende
Gcwehrmunition Die Sowjets müssen hier riesige
Mengen gestapelt haben . Nachrichtenmänner mit
Kabeltrommeln auf dem Rücken huschen vorüber.
Sch werver mundete  werden auf Hand¬
schlitten zurückgebracht.

Die Nacht ist hcreingebrochen . Die Finsternis
hat den Gefechtslärm verschluckt. Vereinzelt knallt
eine sowjetische Pak ins Trichterfeld . Jnfantcrie-
geschosse zirpen hier und da über den Graben hin¬
weg, sonst nichts.

Und während die Grenadiere wortkarg die
müden Glieder ins Stroh der Unterstände , strecken
oder angespannt tn die sternenklare Nacht hinctn-
lauschen und spähen , laufen im Regiments-
gefechtSstand  die Meldungen zusammen . Die
Sturmcieschühc haben 1500 Schuß verschossen —
keine Ausfälle Die Ausfälle der übrigen schweren
Waffen und auch der Grenadiere sind gering . Die
Ausfälle des Feindes  dagegen sind sehr
groß . Tote Bolschewisten  liegen dicht gesät
auf dem wetten Schlachtfeld . Die Sowjets wollten
durchbrechen, jagten nutzlos ihre Truppen in den
Tod und büßten obendrein noch ein Dorf und
einen bedeutenden Stellunosabschnitt ein . Der Ab¬
schnitt Witebsk aber ist fest in deutscher Hand.

Moskaus Drang zum MilleUneer
Oraktbsrickt unseres llorresponckeuten

Stockholm, 6. März . Roosevelts Mitteilung , daß
die Sowjetunion etwa ein Drittel der italienischen
Flotte erhalten will , hat in Washington nach einer
Meldung von „Stockholms Tidningen " Aufsehen
erregt . In diplomatischen Kreisen spreche man von-
sensationellen sowjetischen Plänen als Hintergrund
der Staltnschen Forderung . Mehrere Beurteiler
glauben , daß die Sowjetunion nach dem Mittelmeer

strebe. Auch der Atlantik und der nördl ich e
Stille Ozean  seien die Ziele des sowjetischen
Verlangens nach dein offenen Meer.

„Wir können es uns nicht leisten, zu trödeln ",
erklärte der englische Innenminister Morrison.
„Wenn die autoritären Staaten die Demokratien
etwas —gelehrt haben , so ist es der Wert der
Schnelligkeit . Einige Demokratien haben dies zu
spät gelernt ."

Oie Zelrieksale cles ^ clvürals XarpkanZer
k4och keine 8purcn von der ün ssedruai 1938 verschollenen deutschen Viermrrstiinrk

In der amerikanischen Zeitschrift „Time " wird
eine, schon vor längerer Zeit in der englischen
„Daily Mail " erschienene Behauptung erneuert,
daß ein Bewohner der einsamen Felseninkel Tri¬
stan da Cunha,  zwischen Kapstadt und Monte¬
video. in einer der tiefen Felsenhöhlen die Galions¬
figur der im Februar 1938 spurlos verschollenen
deutschen Viermastbark „Admiral Karpfanger ", des
Segelschulschiffs der Hambnrg -Amerika -Llnte . ge¬
funden habe. Die in allen Einzelheiten beschriebene
Figur , eine Frauengestalt liiit einer Lille in der
Hand , sei von einem Mechaniker der Royal Navy,
der das Schiff früher tn einem Liverpooler Dock
gesehen haben will , einwandfrei identifiziert "wor¬
den. Das Schulschiff war Anfang 1933, nach 107
Tagen Fahrt von Hamburg , tn den Spencergolf
(Australien ) eingelaufen und von dort vier Wochen
später mit Welzcnladung nach England in See ge¬
gangen . Das .letzte Lebenszeichen des Schisse - kam
am 12. März durch Funk nach Norddeich ; von da
an blieb es spurlos verschollen.

Diese inzwischen tn internationalen Schisfahrt »,
kreisen weithin akzeptierte Version von der Bug¬
figur aus Tristan da Cunha kann klar widerlegt
werden . „Admiral Karpfanger ", der vor der -Ucber-
nahme durch die Hapag „ L'Avenir " hieß und ur¬
sprünglich als belgisches Schulschiff aus einer deut¬
schen Werft gebaut war , besaß im Gegensatz zu
«n meisten andere » Schiffen seiner Altersklasse
gar keine Galionsfigur , sonder« am Bug nur
Schnvrkelwerk mit einer sogenannten Krulle als
Berzicrunq . Unter anderem hatte die britische Zeit¬
schrift „Sea BreezeS" noch im September 1938
ein gutes Bugphot « des Schisses gebracht . Wenn
auch früher mancher stolz« Segler mit einem
männliche » Namen ein« weiblich« Galionsfigur
trug , ist man doch bei den repräsentativen Schiffen
in Namensgebung und Symbolen allgemein logi¬
scher vorgegangen . Beispiels «»-» - führten die ita¬
lienischen Schulschiffe „EbrisMal Clou " und
„Slmerigo Vespuci " die Gestalten ihrer Namens-
trägcr unter dein Bugspriet , und bei dem deutschen
Schiss wäre als Galionsfigur , hätte man vor der
Wahl gestanden , sicher ein Abbild des Adinirals
Karpfanger bevorzugt worden.

Die Ursache des Untergangs  von
„Karpfanger " konnte bisher nicht festgestellt wer¬
den . Mancher seltsame Seeunsasi hat nach Jahren
»sch seine Aufklärung gefunden , doch das spurlose
verschwinden des „Admirals Karpfanger " mit der
gesamten Besatzung von 16 Offizieren und 44
Kadetten , das allen Anzeichen nach in der wil¬
den See um Kap Horn geschah, wird gewiß ein
Geheimnis der Meere bleiben.

Der Name des Schisses mag uns ins Gedächt¬
nis rufen , daß Deutschland , wenn es auch infolge
seiner inneren politischen Uneinigkeit , bis zu Ttr-
pitz' Zeiten , niemals zu einer einheitlichen Flotten¬
rüstung kam, schon immer Seemänner besaß, die
es an Kühnheit und Können mit den englischen,
deren Taten der internationale Chronist fast aus¬
schließlich zu rühmen pflegte , sehr wohl aufnehmcn
konnten.

Eine dieser ragenden Gestalten deutschen See-
mannstums war Bernd Jakobsen Karpfanger.
der, als Sohn eines Kapitäns 1623 zu Hamburg
geber -n. sckmi mit fünfzehn Jahren zur See ging

und im Grönlandwalfang schwerste Schisfsarbeit
kennenlernte . Unter dem holländischen Admiral
de Nuyter,  bei dein er freiwillig anmustcrtc,
kam er als Leichtmatrose nach Westlndien und
Brasilien und bewährte sich später , als Steuer¬
mann , tn Kämpfen gegen Kaperschiffe vor Mar¬
tinique , im Aermelkanal , und 1641 vor Kap
Sankt Vincent tn einem harten Gefecht gegen
Spanier . Es war die Zeit , tn der Kriegsschiffe
einander noch mit vollen Breitseiten auf nahe
Entfernung bis zur völligen Kampfunfähigkeit
eines der Gegner beschossen.

Sieben Jahre kreuzte Karpfanger dann mit dein
einzigen Handelsschiff , das er heimkehrend als
Nest der Hamburger Reederei seines Vaters vor¬
gefunden hatte , im Atlantik nach Afrika und Süd¬
amerika . Bei der Hamburgischen Admiralität setzte
er den Vau zweier Kriegsfregatten mit dreißig
Kanonen zum Schutz der Hamburger Konvoifahr¬
ten durch, nach Plänen , die ihm der große Michiel
de Ruyter freundschastllch überlassen hatte . Diese
Fregatten , „Wappen von Hamburg " und „ Kaiser
Leopoldus " , auf denen nach Karpfangers Richt¬
linien strengste Disziplin herrschte, waren jahre¬
lang im Geleltdienst erfolgreich . Nach dem Tode
des Kommandanten von „ Kaiser Leopoldus " über¬
nahm Karpfanger ans Wunsch des Hamburger Se¬
nats , der ihn zum Admiral ernannte , selbst die

Japans Verteicli ^ UlllZsIioieL im karilik

Führung dieses Schisses . Wieder traf er bei Kap
Vincent auf Korsaren , die sich aber seiner scharfen
Klinge durch die Flucbt entzogen . Berühmt wurde
er durch seinen Steg über fünf französische Kaper¬
schiffe vor der Elbemündung . Eine Reihe weiterer
Gefechte machte seinen Namen in aller Welt be¬
kannt . All das geniiatc aber offenbar nicht, um die
späteren deutschen Geschichtsschreiber zur irgend¬
einem Wort über ihn zu veranlassen . In dein
1912 erschienenen 2lbändigen deutschen Lexikon ist
sein Name überhauvt nicht « » finden . Ein Zeichen,
wie wenig frühere Regierungen seemännische Taten
der Vorfahren zu würdigen wußten.

1683 lag Admiral Karpfanger mit dem „Wappen
von Hamburg " tn Cadiz . Dort sollte seinein erleb¬
nisvollen Dasein ein Ziel gesetzt werden . Ein an
Bord entstandenes Feuer , bei dem der Admiral
selbst mit größter Ruhe die Löscharbeiten leitete,
erfaßte trotz verzweifelter Mühen der Besatzung die
P ij.lv e r k a m m e r , und in einer riesigen Feuer¬
säule flog das Schiff auseinander . Karpfanger , der,
im Wüten des Brandes von seinen Offizieren ge¬
drängt , das Schiff zu verlassen , gesagt hatte : „Ich
werde an Bord bleiben , solange die Planken Zu¬
sammenhalten " , besiegelte seine Tapferkeit und
Treue mit dem Tode . Neben anderen großen deut¬
schen Seemännern der Vergangenheit ist auch
Bernd Jakobsen Karpfanger eines der Vorbilder,
aus deren Geist die heldische Haltung der unüber¬
trefflichen Kommandanten und Schiffsbesatzungen
unserer modernen Kriegsmarine ihr Gepräge emp¬
fingen . De. ^ rnc, vcrlim

Unser « Kartenskizze zeigt die Verteidigungs¬
linien der Japaner im südlichen Pazifik . Es han¬
delt sich zunächst um eine Borpostenlinie , die von
den Marshall -Jnseln bis Neuguinea reicht, dann
um eine äußere Verteidigungslinie,  dir
über die Markus -Insel zur
Insel Uap bis südlich der
Philippinen führt . Jaluit,
Kussaie , Ponapt , Truk , Gu¬
am. Saipan , Jap und die
Marianen sind die starken
Stützpunkte dieser Verteidi¬
gungszone . Endlich folgt die
innere Linie,  die von
Süd -Japan , den Riukiu -'
Inseln , Taiwan und schließ¬
lich den Philippinen gebil¬
det wird . In diesem Gebiet
sind all « Vorteile auf japa¬
nischer Seite : nahegelcgrne
Flotten - und Luftbasen , von
den Japanern im Verlauf
dieses Krieges in stärksten
Verteidigungszustand ge¬
bracht . ferner kurz« Ver¬
bindungslinien und genaue
Kenntnis der örtlichen geo¬
graphischen Lagen . Die
Nordamcrikaner hingegen
werden hier infolge des Mangels an Stützpunk¬
ten vor eine außerordentlich schwere Aufgabe mit
langen Verteidigungslinien und einem völlig un-
vertrauten Gelände gestellt.

Der bisherige Verlauf , des Krieges hat bereits
bewiesen, mit welch schweren Opfern die bisherige
amerikanische Strategie des „Hüpfens " von Jn-
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sel zu Insel verbunden ist. Und trotz einiger Teil¬
erfolge ist eS fraglich , ob die amerikanische Pro¬
duktion die weiteren , vermutlich hohen Verluste
eines solchen Unternehmens wettmachen kann Ist
es ihnen doch bisher noch nicht einmal gelun¬

gen in ihrer bereits andert¬
halb Jahre dauernden Ge¬
genoffensive die Japaner
aus ihrem starken Stütz¬
punkt Rabaul  zu ver¬
treiben , und nur an einer
einzigen Stelle , auf den
Marshall - Jnseln,
hat diese mit größten Op¬
fern an Menschen und Ma¬
terial geführte Gegenoffen¬
sive vorerst die japanischen
Ausgangsstellungen vor Be¬
ginn des Krieges erreicht
Zwei militärische Fachleute,
der Marineminister Knox
und der amerikanische Ad¬
miral Nimitz,  haben die
Stärke dieser Verteidi¬
gungslinien Japans mit
dürren Worten offen zuge¬
geben. Gegenüber den gro¬
ßen Siegesmeldungen der
amerikanischen Presse über

die Erfolge auf Kwadjelinn und Woti « mahnte Mi¬
ster Knox : „Trotz der großen Erfolge im Pazifik
besteht kein Grund zu der Annahme , daß der Krieg
gegen Japan ein baldiges Ende nehmen wird . Vor¬
läufig kämpfen wir nur im äußeren VerteidignngS-
ring des Feinde », in den inneren Abwehrgürtel Ja¬
pans sind wir noch gar nickt elngedrungen ."

D- V/insloa LkurcbrlL
Z väterlicherseits ist er ein Nachkomme de« Her - !
Z zog« von Marlborough , aber seine Mutter war !
I Amerikanerin , weshalb ihm öie im amerikanischen ,
Z Interesse betriebene Auflösung des Empires gar ;
I nicht schlecht ansteht . Daß er noch lebt , verdankt er ,
V lm Grunde den Buren,  die ihn 1899 bei Kampf- -
V Handlungen als Zivilisten gefangennakmen und frei - >
- ließe». Daraufhin hielt Churchill in London groß» ^
Z Jeden über seine Abenteuer . 1- 00 begann seine >
V politische Laufbahn . Als Konservativer zog er ins -
V Unterbau » ein. vier 8ahre später wechselte er zu c
V den Liberalen über . Er wurde mehrfach Minister , (
- Schon damals pflegte er Kriegavorbere ! »
V tungen  gegen Deutschland. Lachend unterschrieb
V der Erste Lord der Admiralität die Kriegserklärung.
D Als seine Prophezeiung , das deutsche Volk in weni- '
Z gen Monaten durch Hunger zu erledigen , fehl- ,
Z schlug, griff er selber ein. Gegen den Rat der
Z Admiralität führte er eine Entsatzexpedition nach >
- Antwerpen , die England 49 009 Soldaten kostete. '
V Gegen die Dardanellen experimentierte er später >
ff mit dem gleichen Ergebnis . Das kostet« Ihn auf -
Z zwei Zähre seine Stellung , bis ibn Lloyd
I George  wieder holte , den er 1922 stürzte . Aber ,
Z auch Ehurckiill fehlte in den nächsten Kabinetten . ^
V Er legte eine schöpferische Papse ein, baute aus ,
V seiner Landfarm Gemüse an , inalte - Bilder , schrieb
Z Artikel und ließ sich fast täglich photographieren . '
I 1924 wandte er sich nieder den Konservativen zu.
Z Bald war er Schatzkanzler , während seine Bücher
Z reißenden Absatz fanden , hielt er in Amerika Vvr-
Z träge für se tausend Dollar . 1939 schlug seine große
V Stunde , und wieder sehen rvjr ihn am Beginn des
D Krieges alo Ersten Lord der Admiralität . Sein '
V größter Erfolg war , daß ihn E h a in b e r l a i n, .
Z der ihn einst einen Narren  genannt hatte . Ins
Z Kabinett holte und ihm schließlich sogar den Pre-
Z mierministerpcstcn abtrat . Als solcher begann er
Z seine Laufbahn mit Dünkirchen,  während - er
D daraus beginnenden Luftbombardements gegen Eng - ,
Z land wäre er beinahe getck-itcrt . Aber er hielt sich
- über Waller , indem er sich mehr und mehr an
D Jvvleoelt  und dann an Stalin  klammerte.
I And so weissagte er in s' incm blinden Haß gegen ,
V Deutschland und seiner Gleichgültigkeit gegenüber
D allen englischen Eraditioncn den baldigen Zusam-
Z menbruch des Jeiches . ilun behauptete er im An-
D terbaus das Gegenteil , wobl weil er weiß, daß er
I nach Dünkirchen zurück muß.

Grenadier dreilach ausgezeichnet
clnb . Führerhauptquartier , 6. März . Erst seit sie¬

ben Wochen stand der Grenadier Kart Orth (1906
in Bad Dürrheiin , bad . Schwarzwald , geboren , im
Zivilberuf Maler und Anstreicher tu Duisburg-
Wedau ) als Mumtionsschützc in der Jiifantcrie-
qcschützkonipanie eines rheinisch-mestfäiiscken Grena¬
dier -Regiments an der Ostfront und konnte sich
schon mährend dieser kurzen Zeit als herv- rragcnd
tapferer »>nd umsichtiger Soldat bewähren . Er über¬
nahm in der zweiten Phase der feindlichen Offen¬
sive südlich der Veresina  in einem kritischen
Augenblick die Führung seines Zuges und wehrte
drei sowjetische Durchbruchsversuche ab, den letzten,
obwohl er schwerverwundct wurde . Der Führer ver¬
lieh dem Grenadier - für diese Leistung , die von ent¬
scheidender Bedeutung für das Halten des ganzen
Kampfabschnittes mar , neben dem Eisernen Kreuz
Zweiter und Erster Klasse das Rittcrkreuz  des
Eisernen KreuzK.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz an
Hauptmann Eberhard Jacob  aus Taulkinnen
(Ostpreußen ), Gruppenkommandeur in einem Sturz¬
kampfgeschwader, und Oberleutnant Joh . Engel¬
hardt  aus Erlangen , Kompaniechef in einem
Fallschtrinjäger -Regiment.

»vis ^
Eigentümlicher Unfall . Vor seinem Kleiderschrank

stand in seiner Wohnung in Mutterstadt  tn
Bayern ein Mann und musterte seine Bestände , als '
plötzlich ein Lastauto gegen das Haus fuhr . Die
nicht allzu starke Wand gab nach, drückte den Klel-
Verschränk weg, dieser wankte , stürzte um und siel
auf den ahnungslosen Mann , der so erheblich ver¬
letzt wurde , daß er in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Zehn Jungen auf dem EiS eingebrochen . Auf
dem See eines Teiches in Büren  tummelten sich
mehrere Jungen , von denen plötzlich sieben durch
die Eisdecke brachen . Herbeigeeilte Männer konnten >
sechs der Jungen retten , während der siebente un¬
ter einer großen Eisscholle scstgeklemmt lag . Kurz
entschlossen sprang ein Hitlerjunge aus Büren ins
Wasser , und es gelang ihm unter Lebensgefahr,
den Kameraden unter der Scholle hervorzuziehen
und zu bergen . Auch in Gladbeck  brachen drei
Jungen ans dem Eis eines Teiches ein . Zwei von
ihnen konnten gerettet werden , während der dritte
ertrank.

Schmerzhafte Dauerwellen . Vor dem Gericht der
zleswig -holsteinischen Stadt Elmshorn  hatte
h eine Frtseurin zu verantworten , dte einer gan-
n Anzahl von Kundinnen durch unsachgemäße
-Handlung beim Legen von Dauerwellen nicht
ibedeutende Brandwunden zugelegt hatte , so daß
,m Teil ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
erden mußte . Die Angeklagte führte als Entschul-
gung Ueberarbeitung an . DaS Gericht verurteilte
- aber wegen Körperverletzung in sieben Fällen
, einer Gesamtstrafe von 280 Niark oder 28 Tagen
Gefängnis.
Orkan in Kanada . Wette Teile Kanadas

urdcn von einem Orkan heimge>ucht. Vorwie-
nd die östlichen Küstenstriche haben stark gelitten,
as Verkehrswesen ist in Unordnung gebracht,
e Telephonverbindungen und die Elektrtzitats-
^rsorgung sind gestört worden . Viele kleine Land-
metnden sind von der Ilmwelt völlig abgeschnit-
n worden . Auch die Schiffahrt wurde betroffen,
er Orkan bat Kanada den bisher stärksten Schnee-

Oer Rlmdfuuk am Mittwoch
Reichsprsgramm . 12.45 bis 14 Uhr : KonzeA des
icdcrsachsenorchesiers mit Opernmelodicn . 15 bis
>30 Uhr : Be chwingtes Konzert 15,30 bis 1b
hr : Lied- und Kanimermuflk . 16 bis 17 Uhr.
untcS Nachmittagskonzert . 1? 15  bis 1830 Uhr.
nterhaltsame Klang « unserer Zeit . 2015 biS ^4
hr : Beliebte Melodien aus Oper . Operette und
nterhaltung . 21 bis 22 Uhr : Die buute Stunde:
aS Kapitel „Kuß " . — Deutschlandsender . 174»
, 18 .30 Uhr : Klassische Konzcrtmusik . 2015 bi»

Uhr : Heitere Slbendmusik mit SuitensStzcn . - 1
S 22 Uhr : „Die Opcrnprobe " , komische Oper
m Albert Lortzing.
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l/nck ckr'e 6t l'e//r sFeri'n . . .
Millionen von Briefen wandern täglich von

der Heimat an die Front , von dort zurück in die
Heimat. TaS verbindende Glied ist die Post.
Riesengroß »st die Ausgabe, die sie täglich und
stündlich zu bewältigen hat. Und die Briefträge¬
rin , die den Mann ersetzt, der früher an ihrer
Stell « stand und jetzt seinen Dienst bei der Held¬
post oder als Soldat tut . ist nur da- letzt« Glied
in einer groben Kette.

Cie sind für uns alle sichtbar, täglich begegnen
wir ihnen. Fast in allen Städten und Dörfern
sind an Stell « der Männer Frauen oder Mäd¬
chen eingesetzt. Meistens baren sie auch schon
seit längerer Zeit die gleiche Tour in der Zu¬
stellung, io daß sie alle Wohnungen in ibrem
Bezirk kennen. Treppauf , treppab geht eS die
Stunden während des ZustelldicnsteS.

Manchmal ist die Tasche schwer und von den
zarten Schultern kaum zu tragen . Aber sie sind
schon etwas gewohnt. Besonders anstrengend
sind die Tage, wo die Gebühren für den Rund¬
funk  und das Zeitungsgeld eingezogen werden
müssen. Zuweilen kommt auch eine Verwechslung
in der Zustellung vor, zwar nicht oft, aber im¬
merhin kann es einmal passieren. Das gibt dann
eine kleine Aufregung, bis die Sache behoben ist.

Mit dem AuStragen der Post ist für die
Briefträgerinnen der Dienst nicht zu Ende. Sie
müssen bei der Verteilung und beim AuS- und
Einladen mithelfen. Und da bei der Neichspost
alles rasch und pünktlich — die Hüge warten
nicht — gehen muß, ist so ein Arbeitstag für sie
schon eine Leistung. Doch di« Frauen und Mäd¬
chen sind immer guten Mutes , trösten da und
vertrösten dort, freuen sich, wenn sie Freude ge¬
bracht haben und fühlen mit, wo sie weniger
gute Nachrichten übergeben mußten.

Beden Tag bringen sie Freud und Leid in
ihrer großen Tasche — alles wartet auf sie —
und wenn sie uns einmal enttäuschen müssen,
weil sie für uns keinen Brief haben, so wollen
wir es ihnen nicht entgelten lassen, denn mor¬
gen ober übermorgen ist auch noch ein Tag,
denn di« Wege sind weit und die Briefe , die be¬
fördert sei» wollen, viele. le

Oie Heldenehrung am Sonntag
Der nächste Sonntag ist als Heldengedenk-

tag  dem Andenken und der Ehrung aller gefalle-
len Helden des deutschen Volkes gewidmet, der Tö¬
len des ersten Weltkrieges ebenso wie der Blutopscr
ler Bewegung und ganz besonders der Gefallenen
lcs jetziaSU Krieges und der Opfer aus den Ter-
lorangrisfen. Nicht aber kann es sich dabei »m
rrauerkundgebungen handeln, denn alle diese Man¬
ier und Frauen im Waffenrock und im zivilen
«leid, die im böchsten Einsatz den Tod fanden,
sehen für uns in der ersten Reibe der Sieger, die
ler Nation das Leben und die Freiheit erringen,
tcr Hcldengcdenktag verweist daber auf die Größe
brer Leistungen, ibrer Kämpfer nnd ihrer Opfer und
lr ist allen Deutscben Anivorn, nach Ebenbürtigkeit
>es eigenen Einsatzes zu streben. Damit aber wird
ler Hcldengedenktag zum Tage deutscher Wehrkrast
imd der Aenßcrung des unbedingten Lebens- und
l iencswillcnSdes deutscben Volkes. Die Fahnen
>. erden am 12. März Vollstocks gesetzt.

Träger der In Stadt nnd Land vorgesehenen
Feiern sind, in encier Zusammenarbeit, die Webr-
Marbt und die NSDAP . Außer den militärischen
Feiern werden auch in Standorten der Wcbrnm-bt
»»südlich Gefallenenehrnngsfeiern der NSDAP,
dnrchgeführt. um alle Hinterbliebenen nnd Ange¬
hörigen von Gefallenen zu ebren In Orten ohne
Truppenbelegnngsind Gedenkfeiern am Heldendenk¬
mal, 1« nach der örtlichen Lage getrennt, von den
Gesallenencbrnngsfeiernder NSDAP , vorgesehen.

Frohe Stunden im Winterlager
Mädel des Bannes Leonbcrg in Altrnsteig

Tie Mädel des Bannes Leonberg besuchten zum
erstenmal ein Winterlager und zwar vom 11. bis
23. Februar in Altensteig. Viel Freude und Ent¬
spannung wurde ihnen da zuteil. Jeder Morgen
begann mit einem frischem Lied. Gleich herrschte
ein frohes Treiben in den Schlaf- und Waschräu-
men der Altensteiger Jugendherberge . Um 8 Uhr
stand alles zum Appell angetreten. Ter Tag ver¬
lief zwischen Singen , Spiel und Sport . Zwei
Ttunoen gehörten der ersthaften Arbeit : Es wur¬
de gesprochen über das Leben des Führer - , vom
Kampf der Bewegung, vom Aufbau Deutschlands
nach 1L33, vom heutigen großen Kriegsgeschehen,
und zum Schluß faßte die Führerin alles zusam¬
men, >o daß jeüe Teilnehmerin ein klares Bild
von dem Gehörten bekam. In den Heimabenden
wurde den Mäoeln erzählt vom Führer und von
anderen großen Männern , oder auch heitere Ge¬
schichten und nette Gedichte füllten einen Abend
aus. Ganz „pfundig" war ein dem Schlittenfahren
gewidmeter Nachmittag. DaL. schönste Erlebnis
aber wurde für die Mädel eine Sonntags -Wande¬
rung, die durch den tief verschneiten Sa,warzwald
führte. Von den w ichtigen Tannen mit ihrer
Lcüneeinst ging eine wunderbare Ruhe und ein

Lrpkr Birchalker hlngerlchket
Stockbo'm, 6 März. Wie Raiter aus Neutzork

berichtet, ist dort der Chef der „M » rder In-
cor v o r a l ed" Mordveremi, Lenke Buchalter der
den Mord aus geschäftsmäßiger Basis organisiert
>atre und dem mindesten« achtzi » Morde  zu-
^eschriebcn werden, durch den elektrischen Stuhl
ainperichict worden. Realer lüg« dieser Meldung
slln bezeichnenden Zusatz hinzu: „daß all« Versuche,
wn zu retten, mißlungen ftien".

Daß bl« briüsch-amerikanischeii Terror file¬
tier sich Leute diese» Schlages zum Vocbild
'Mammen habe,,, bewies sejncizclt die Inschrift
Marder Jurors " auf den, Rücken der Uniform

eines obgcschosieneu nnd gefanoen genommenen
»ZA -LnftgangsterS Das organisierte Verbrecher¬
tum wird von Nationen, dte Kultur und Moral
sur sich gepachtet zu hab-m vorgei ea. ci besetzt, um
cromm nnd Kttt -er zu morden und unersetzliche
'iultnrwerte zu zerstöre«.

wohltuender Friede ans , die die sonst re st lusti¬
gen Mädel still werden ließen: So war jeder Lag
voll schöner Erlebnisse, und am liebsten wären die
Mädel weitere zehn Tage im herrlichen Schwarz¬
wald geblieben.

Frühling im Winter
Schneeglöckchen läuten den Len; ein

Trotz de- anhaltend sehr winterlichen Wetters
konnte man in den letzten Tagen beobachten, daß
die erste Frühlingsblume , das Schneeglöck¬
chen , seine zarten Blüten entfaltete. Ter Lenz
wird also nicht lange auf sich warten lassen. Die
nächste Blume, die im M rz noch zu blühen
pflegt, ist der Krolus.  Mitte März war in
anderen Jahren das Kroknswmwer in Zavelstein
Ziel zahlreicher Besucher.

Aus den^ achkargemeiuden
Frrudenstadt . In der Jugenderholungspflege

wurden im Kreis Freudenstadt während des
Krieges bis Dezember 1913 13S Kinder im Alter
von 6—11 Jahren in Jugenderholungsheime ver¬
schickt. U. a. kam auch eine Anzahl nach Brissago
(Schweiz) und an die Ostsee, von wo sie alle nach
durchschnittlich vierwöchentlicher Kur gut erholt
und zum Teil mit großen Gewichtszunahmen zu¬
rückkehrten. Währeird der gleichen Zeit wurden
185 Kinder in den Landgemeinden in Fami¬
lienpflegestellen für die Dauer von 4—6 Wochen
verschickt. Aus anderen Gauen wurden im Kreis
Freudenstadt über die Dauer des Krieges 921 er¬
holungsbedürftige Kinder untergebracht. In der
Jngendverschickmtg wurden in den vier Jahren
des Krieges Mädel nnd Buben im Alter von
14 Jahren insgesamt 67 Kinder außerhalb Würt¬
tembergs in Erholung ge Wacht. Ein sehr großes
Gebiet stellt die Unterbringung asthmakranrer
Kinder speziell in unserer Schwarzwaldluft, da
diese sehr zuträglich nnd erholungsfördernd ist,
dar . So wurden ebenfalls seit ca. zwei Jahren
insgesamt 183 asthmakranke Kinder, welche min¬
destens ein halbes Jahr bei uns ausgenommen
werden, untergebracht.

Calmbach. Paul Zündest,  Unteroffizier in
einem Artillerie -Regiment , wurde tür besondere
Tapferkeit in den Ostkämpfen mit Sem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Herrenberg. In Herreiioorg ist die jetzt im
Kriege selten gewordene Gelegenheit geboten, als
vormilitärische Ansbildung sich den Reiterschcin
zn erwerben. Eine besondere Gelegenheit gerade
auch für unsere Jungen auf dem Lande. Tie
starke Beteiligung von dieser Seite zeigt, daß dies
von der -Jngend auch voll verstanden wird. Ter
Prüfer , Obersturmführer Wagner,  Eßlingen,
betonte die Vorteile, die bei der Wehrmacht zu¬
tage treten . Bespannte Fahrzeuge und Einheiten
waren gerade im Osten immer wieder notwendig
nnd bewährten sich öfters. Daß die SO zur Prü¬
fung angetretenen Hitlerjungen ihre Sache ver¬
stehen ge'crnt hatten , zeigten sie anschließend beim
Reiten, bei der Fahrlehre , und bei der Pserde-
pflcgc. Es war eine Freude, gerade auch die
Jüngsten , den Jahrgang 1929, bei der „Arbeit"
zu sehen. Ein hoher Offizier spendete ihnen gro¬
ßes Lob, das zugleich ihrem Ausbilder , Stnrm-
führer Ganger,  galt . Am Schluß hatten alle SO
ihre Prüfung bestanden, unter den Augen einer
Anzahl kritischer Zuschauer. Unter den Ehren¬
gästen sah man Oberst von Kittlitz  Mt sei¬
nem Stabe vom Wehrkreiskommando Calw, Oblt.
Moser  von Generalkommando Stuttgart , Kreis-
bauernfnbrer Braun  und Bürgermeister
S chr o t h.

Leonberg. In einem Men Bienenhäuschen, in
dem keine Homgiammler mehr summten, hatte
eine Frau Wäsche untergebracht, weil sie diese
dort sicher wähnte. Bei gelegentlichem Nachsehen
mußte sie nun aber die betrübliche Wahrnehmung
machen, daß das schlecht verschlossene Häuschen er¬
brochen und die Wäsche gestohlen war.

Heimshcim. Eine 8 Monate alte Henne (Rho-
deländer) eines Geflügelzüchters legt durchschnitt¬
lich alle zwei bis drei Tage ein Ei im Gewicht
von 100 Gramm . Zur jetzige» Jahreszeit eine
sehr beachtliche Legeleistung.

Gestorbene: Fritz Koch , 37 I ., Spielberg;
Friedrich Kübler,  Mesner , Grömbach; Walter
Seid,  13 I ., Freudenstadt; Max Finkb ei¬
ner,  30 I ., Friedlichst »!; Georg Pfeifle,
Aach; Johannes Heinzelm an  n, Amtsdiener
a. D., 75 I ., Rodt ; Rudolf Weinig,  61 I ., Klo¬
sterreichenbach; Friedrich Schilling,  Leder - u.
Schuhartikel - Handlung, Neuenbürg ; Pauline
Becker,  gcb . Kraut , 62 Ä., Niebelsbach; Friedr.
Römer,  Amtsgerichtsrat i. R., 63 I ., Herren-
!-erg; Jakob Ge cg er , 78 I ., Weil im Torf ; Jo-
iet Krell,  Münchingen ; Johannes Daffin¬
ger,  Schneidermeister, 80 Ich Wimsheim.

Neuer Schultyp: die deutsche Heimschule
^ufslieZZmäZliLtikeiten suLli-kür arme Kincler vom l ânäe

Wir sind in einer Mädchenschule zu Gast, aller-
din -s einer Mädcbenschulebesonderer Art, einer
deutschen Heimschule.  In ihren weißen BTM --
Blnsen bilden die Mädel Spalier , als wir vor dem
Schulgebäude Vorfahren. Um das eigentliche Schul¬
gebäude gruppieren sich unter hohen Parkbäumen
die zahlreichen Hcimgebäude für Schülerinnen, von
den Anfängerinnen der Grundschulklassen bis zu
den ältesten Iabrgängen der Oberschule. Und das
Ganze ist weitab von der Großstadt in die Land¬
schaft gebettet, umgeben von Wald und Seen, dte
zum Baden und Wassersport einladen.

In der deutschen Heimschule wird der Gedanke
oer totalen Erziehung  verwirklicht . Hier
wird in der Gemeinschaftserziehungeine Jugend
qerangcbildet, die nicht nur viel weiß, sondern ein¬
mal zu hoher Leistungsfähigkeitund klarer Hal¬
tung befähigt ist, eine Jugend , die in der Lage
ist, unser Reich für alle Zukunft zu sichern. Die
starken erzieherischen Kräfte des Gemein -,
schastslebens  werden deshalb in der Heim¬
schule voll eingesetzt. Mut, Treue, Tapferkeit und
andere edle Tugenden werden hervorragend geför¬
dert, insbesondere auch im Rahmen der umfassen¬
den sportlichen Ertüchtigung. Wassersport und
Schllaufen, Konzert- und Theaterbesuche, Fahrten
im In - und Ausland, Einsätze in Bergwerken und
Industriebetrieben sowie auf dem Lande, um den
Arbeiter und Bauern kennenzulernen, handwerk¬
liche Schulung, Landschaftswechsel von Ost nach
West und umgekehrt, politischer Einsatz, alle diese
Dinge gehören wie in den nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten auch zum ständigen Programm
der Heimschule. Selbstverständlicherfordert diese
Erziehungsaufgabe auch einen besonders be¬
fähigten Erztehertyp,  nicht Pädagogen,
sondern Führer. Der notwendige Nachwuchs soll
im Lause der Jahre aus der Heimschule selbst ent¬
wickelt werden.

Tie deutschen Heimschulen sind eine Gründung
des Krieges. Sie sollen vorerst einmal hauptsächlich

zur Ueberwindung der Schwierigkeiten beitragen,
die der Krieg der Familienerzichung gebracht hat.
Sie nehmen desbalb jetzt bevorzugt Jungen
und Mädel auf , zn deren Erziehung
das Elternhaus nicht voll in der Lage
ist, Kinder von Gefallenen, Kinder aus Lustnot¬
gebieten,. Kinder, deren Väter als Wchrmachtange-

.hörige, Hobeitsträger der Partei , Beamte, Ange¬
stellte oder Arbeiter ihren Wohnsitz oft wechseln
müssen, und Kinder, deren Eltern sich im Ausland
aufhalten. Ferner werden Kinder ans Orlen aus¬
genommen, in denen es an hinreichenden Erzie¬
hungsstätten fehlt.

Damit ist für alle Zukunft besonders -such für
die begabten Kinder der auf dem
Lande  nnd in kleinen Orten lebenden Bauern
und Arbeiter, Handwerkerund Kaufleute die wei¬
terführende Schule gegeben- Es soll deshalb spä¬
ter möglichst in jedem Kreis eine deutsche Heim¬
schule geschaffen werden. Vorläufig gibt es im
Reich 17 deutsche Heimschulen.  Dazu kom¬
men noch die früheren Internatsschulen, die Zug
um Zug vom Staat übernommen und ln Heim¬
schulen umgewandelt werden. Im Unterschied zu
den nationalpolitischen Erziehungsanstalten und
Adolf-Hitler-Schulen, die nur eine Auslese aufneh¬
men. gelten für die Heimschulen die Richtlinien der
allgemeinen öffentlichen Schulen mit der zusätzlichen
Forderung der Bewährung im Gemeinschaftsleben.

Heimschulen werden für Jungen und Mädel als
Volksschulen , Hauptschulen und Ober¬
schulen  errichtet. Häufig sind alle drei Formen
in einer Heimschule vereinigt. Der Erziehungs-
beitrag wird nach dem Einkommen der Eltern ge¬
staffelt, für Minderbemittelte entfällt die Zahlung
ganz.

Anmeldungenkönnen an dte Leiter der einzelnen
Heimschulen oder an die Inspektion der deutschen
Heimschulen in Berlin-Spandau gerichtet werden
Jtn voriaen Jabr wurden allein dnrch die Inspek¬
tion 1500 SäM -r und Schülerinnen m Heim¬
schulen elngewiejea. - - —

Pappeln im Nagoldtal
Immer w eder sehen wir im Tale der Nagold

und ihrer Eeitenbächtz an Oedländereien und
Wegraine» ganze Reihen stattlicher Pappeln.
Wenn auf unsere« Gängen durch die stillen Täler
diese sich so schön ins Landschaftsbttd einfügen¬
den Bäume uns grüßen, denken wir wohl an den
alten Scherzrcim: „Durch die Mitte der Natur
zieht sich«ine Pappelschnur Wehmütig aber
werden wir gestimmt, wenn wir gewahren, daß
solch ein majestätischer Baum gefällt werden m»jj
oder verkümmert.

In Nagold  mußten in der letzten Zeit meh-
rere B ^ume der schönen Pappelreihe  am
MeisieNveg bei der Wald  ach brücke  stark ge¬
lichtet werden. Schon lange Jahre bilden sie hier
einen Schmuck für den ganzen Stadtteil . Nun
war das Holz zum Teil schadhaft geworden und
die Kronen hatten unter Schneedruck gelitten.
Nach der Fruchtrejje liegt unter den Bäumen ein
anderer Schnee: Mit einem seidenen Haarschopf
vevsehene weiße Flocken bedecken dann weithin
den Boden.

Um 1710 kamen die Pappeln auS Südeuropa
zu uns , Ende des 19. Jahrhunderts aber wieder
auS der Mode. Man sah damals nur Nachteile

an den Pappeln und erst heute wieder erinnert
man sich der guten EcgensuMtcn dieser Bäume.
Bekanntere Pappelarten sind Schwarzpappel, Sil¬
berpappel und Zitterpappel odex Espe. Die Pap¬
peln gehören zu den Weidengewächsen, alle haben
weiches, grobfaseriges Holz von geringem Heiz¬
wert. Zündhölzer, Holzschuhe, Backtröge nnd
Schaufeln stellt man aus Pappelholz her. Tie
Pappeln beliefern aber auch Sperr - und Fur¬
nierholzindustrie.

Ameisen machen gern Besuch auf den Pappel-
schößlingcn. Sie suchen die am Blattgrund sitzen¬
den, näpfchenartigen Gebilde auf, um dort von
süßem Nektar zu naschen. Im Sommer ist eine
ganze Lnsektenwclt aus und an den Pappeln.
U. a. sehen wir einen prachtvollen schwarzen Kä-
sir mit lehmsarbigem Ueberzug und langen Füh¬
lern als häufigsten Pappelgast . Tie Blätter der
Pappel sind die Lieblingsnahrung der nach ihr
benannten Pappeljchwärmraupcn . Am schändlich,
stcn treiben eS auf der Pappel die Raupen des
Weidenbohrers, nachdem der Falter seine Eier
auf eine Pappel getragen hat. Tie Raupen nagen
große und zahlreiche Gange in das Holz. So ent¬
stehen die Pappeikrankheiten, der ganze Pappel¬
reihen zum Opfer fallen nnd deren Holz un¬
brauchbar ist.

In»
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Ernst und gemessen schritten die beiden dahin.

Zwei lämpslen um ein geliebtes Weib. Beide wis¬
send, dieser Kampf ließ sich nia,t mit Gewalt oder
Brutalität austragen . Hier mußte die Bernunft
siegen. Keiner von den beiden sprach. Jeder suchte
nach Worten nnd das fühlten sie beide, gesprochen
»ruß- werden. Ta , wo der Weg auf die Börnicher
Kuppe führte, schlangelte sich ein Waldpfad nach
rechts. Hier, den Blicken der AußeniM entzogen,
war eine von Leukwiz gezimmerte Bank. Ger¬
hardt deutete darauf hin.

„Wollen wir uns setzen?"
Alfred nahm Platz, Gerhardt setzte sich auch.
„Es hat keinen Zweck, daß wir um das, was

uns beiden so sehr am Herzen liegt, herumlansen
wie die Katze um den heißen Brei ", sagte Ger¬
hardt . Es war aber so schwer, die rechten Morte
zn finden. Gerhardt drehte sich mit einem Ruck
und sah Alfred fest in die Augen.

„Alfred, ich weiß, Tu bist gekommen, um Lore
heimzuführen. Alfred, ich kann nicht betteln. Es
liegt mir nicht. Laß mir die Lore!"

Es war heraus . Gerhardts Blick hatte sich um¬
flort, auch Alfreds Augen ivaren feucht.

„Gerhardt . Tu weißt nicht, was Tu von mir
verlangst. All die Jahre habe ich geduldig gewar¬
tet. Ich wußte, fühlte, daß die Lore Euer aller
Halt war , aber nun ist auch meine Zeit gekom¬
men. Gerhardt , ich kann nicht. Lore ist mir alles."

„Alfred, Lore gehört zn uns . Wenn sie geht,
fällt der Leukwizhof zusammen. Weil dann auch
meine Arbeitslust und mein Lebensmut mitgcht.
Alfred, denke Dir die alten Eltern . Mein S .l wie-
gervater ist schwachsinnig. Wie oft kommt meine
Schwiegermutter in die Küche: Lore komm, ich
werde nicht 'mehr fertig mit ihm. Meine Mutter
ist so gebrechlich. Ich weiß, sie würde gerne ster¬
ben. Nur der Gedanke, daß Lore meine Frau
wird, hält sie aufrecht. Tann Noland . . . Gerd.
Lu weißt, Lore war den Kindern die Mutter
und was für eine. Alfred, es geht nicht."

Noch niemand hatte den Leiî wlzbauer weinen
sehen. Doch jetzt weinte er. Alfred erhob fi ) .

„Gerhardt, - Lore soll entscheiden. Ich weiß nnd
fühle, wie Lore mit Euch, mit dem Hof verwach- -
sen ist. Gewiß, ich habe Stunden gehabt, in denen
ich mir sagte, es geht nicht. Sie kann Tich nicht
heiraten und oft habe ich sie schon fragen wol'en.
Aber lieber zog ich die Ungewißheit und das War¬
ten vor, als ein Zurücktreten. Gerhardt , unsere
schönste Jugend verging vor lauter Warten nnd
nun , nun soll alles umsonst gewesen sein. Lore
ist meine erste, memr einzige Liebe. Kannst Tn
ermessen, was darin liegt, wenn ich verzichten

' soll"
Leukwiz senkte den Kopf. Die Waagschale neigte

sich ans Alfreds Sette . Zum erstenmal litt er an
sich selbst. Nein , er war kein Aisred Spohr . Uni-
Lore, die von jeher auf Moral und Sitte hielt,
mußte gegen ihn entscheiden. Er hörte noch, wie
sie sagte: Ich habe ihn doch so lieb. Nie war sie
ihm durch eiiM Blick entgegengekommcn. Er ent-
sann sich, daß er sie einmal im Vorbeigehen ge¬
streift hatte, da sah sie zu Boden und trat zurück.
Wie heilig, wie ernst und groß mußte ihre Liebe
zu Alfred sein, daß sie seinem Werben nicht er¬
lag. Er war insofern im Vorteil , daß sie immer
gemeinschaftlicheInteressen zu besprechen hatten.
Sie hatte ,hm seine Fehler trage » Helsen, hatte
zugedeckt und war immer darauf bedacht gewesen,
daß er der Herr , der Bauer blieb. War das nicht
auch Liebe. Aber Alfreds Antwort : Sie war meine
erste, meine einzige Liebe. Das wog sehr viel
schwerer.

Alfred sagte: „Bevor ich Lore aufgebe, werde
ich weiter warten Deine Gerd wird Landwirt in.
Sie liebt das Feld und das Vieh. Sie wird Dir
die Stütze werden, die Du brauchst. In drei, vier '
Jahren erlebst Tu vieles. Roland ist Ingrids
Sohn . Erössnr ihm die Welt. Entfache seine Reise-
lust. WaS willst Tu dagegen tun ? Tn kannst ihn "
nicht an die Scholle binden. Jeder Mensch muß
hinaus ins Leben, auch der Junge . Deiner Mut-
ter Tage sind gezählt und der alte Kantor kann,
wenn es noch schlimmer mit jhm wird, nicht mehr ,
unter Eurer Obhut bleiben. LoreS Mittler kann
auch mit uns gehen."

„Und ich", sagte Gerhardt , „an mich denkst Du ,
Wohl gar nicht?"

Alfred stand vor ihm: „Gerhardt , Du warst ver¬
heiratet , bist Vater , Besitzer eines Gnies . Tu hast
die Liebe genossen. Du weißt, was es heißt, ein
geliebtes Weib in den Armen zu halten, des Le¬
bens höchste Wonne zu genießen, eins zu sein mit
der Geliebten. Und ich . . . ich kann nicht. Ger¬
hardt, freiwillig gebe uh 'Lore nicht auf. TaS
mußt Tu verstehen."

Ter Leukwizbauer verstand nur zu gut. Sie
waren keinen Schritt weiter gekommen. Keiner
wollte verzichten. Da teilten sich die Aeste und ein
junges Mädchengesicht wurde sichtbar. Gerd pru¬
stete sich vor Lachen.

„Ihr habt mich gar nicht kommen hören. Das
ist fein."

Aber sie verstummte vor dem Ernst in den
Augen der Männer

„Vater ", sagte sie, „geh D« heim. Großvater
ist ganz durcheinander heute. Tante Lore und
Großmutter wurden gar nicht fertig mit ihm.
Ich werde mit Alfred noch ein Stündchen herum-
streifcn und dann kommen wir. Bis zum Kaffe«
sind wir auch daheim."

Der Leulwizb iuer erhob sich und ging. Was
wollte er noch hier. Alfred Spohr bestand auf sei¬
nem Recht. Gerd war zur rechten Zeit erschienen.
Sie setzte sich zu Alfred auf die Bank. Beide ver¬
folgten den Lenttvizbauern mit ihren Blicken.
Dann stellte sich Gerd auf die Bank.

(Fortsetzung folgt)



Befriedigender Gesundheitszustand
Oelun ^ene ^ bwelirmalZnuIimen xe ^en ? 1ecktieber

osg . Jeder Krieg ist nicht nur mit volkSgesund»
Etlichen Gefahren, sondern mich mit unvermeid¬
lichen Schädigunge« verbunden. Die G 'fabren für
den KrienSanSnana kirnen in zwei Richtungen:
keinmal bestebt die Möglichkeit, daß Epidemien
»der Seuchen  die Kampf- nnd LeistunnSkratt
eines Volkes beeintröchti- en, znm «ndern bringt
»in lannföhria-r Krieg starke Belastungen in Rich¬
tung Daueranspnnnung nnd seelischer V " Intröch-
liguna mit stch. die zu einem Nachlassen der Lei-
ßnnaskraft führen können.

Unsere Feinde lchöpken ibr- Hoffnung «ns ein
-kanolame« Vnchlnffen der LelslunoSkralt und de»
trelilchen Feftiakeit, inS*-*»ndere , „g den trauri¬
gen Enlwichl'inaen des Weltkriege» «on 1914/18
-Sie wolle, damit insbesondere den von Deistich-
kand b' l» irmtkn «ndee»n Ländern E '-r-^nS den
Eindruck sunaerleren, «l» wled-rbole sich dir 8 »t-
wi^lung de« »rrgangeneu Weltkriege«.

W r̂ kennen un» mst diek-r A- Itatinn unl-rer
Feinde oll .q „nd »dne Beschönigung «nS-i- "ider-
seden. Ist d->ch aerade das J - b- ist «st »uf gesund-
kieitlichew G-bt-t nt-d( „n-ünstin «?r'"nfen und
einig" Ves«r»nille . di- ingbelond" » im .Zerbst
und Winter 1912 z»r Erörl-run« standen, benn-
richjnen uns nenenwärtin «i-k>t m-br.

Durch die Rbwebrw >>stn « l>Wen  aeg »n die
«on mir v-rauS- eseb-nr Gesndr des Aleckf le¬
be r ?. h«e durch die .*d°reinnadme v-n bnnd-rtlau-
sen̂ -n l-m'-ti *̂ er K-k-oS- elnn ê—r in un-n»,
kanst-m llusta"d u"d d«» ärgste p -dt »pn Sst-
»rbkl«ern für den A-beitS-inso) entsteh-» konnte,
ist es aeluneen. en«st:b-nde Fle ^ -b-ek'-rh- im
R -ich a>>1znkan- en. Zw -> andere beuchen. N "dr
»>ud DnnbnS wgren in feststeren Krfe- S'eit-n mit
R "̂ 'l f"str aefürchfet und h- ' en zn n̂mmen m" d-m
Fr . -rsi-k'-'- ûn*"il ?u ««--« kr̂ -- -̂nt ĉh-^'-nde R - îe
pelniefi. D -- Rubr  bat e -̂ich zu Keien̂ r-O"»
ri»e aan, kleine Zun-dni» erken-" " fatr-n d>e stch

w'« d-kt---i- en im J - -̂ - ggr --t-r,« v-r-
iple>» -n fgstt. Im Jabre i ««ist ist da? f r̂ied-ns-

mud Im Weltkriege kommt man zu einem Derhält-
tni-- 1 : «

l^-r Tppll » ? d -st n>ll ?l"Snadme v->m H--^st
- jfccc-r kein- wele^lli ^r «r ô r̂-n S 'ne

A'-lgstr arö^-rer k̂ - >kemien d-st- t̂ nach j-c-t ^ichf
chenn e? gelingt selbst in lukt»efcihrdet-n G- îct-n
ift-r-r d«e "-^-n A-» pggiift-«n p- d die
'H"rde -n i ĝll-egn. ?l"ch d«- «rnpr>na-e--ane,,n- 'N
tz--r-n d n̂-tt n--r in slndlen be«negt. die stch
^n denen d-S W"̂ leieg"S rtm«r ygĝ gll -n w«e 1 'st

V "i ernst"e-r ^ -deubuna an alu«»n 5lns-*lion,-
p.,1, ss,̂ Scharlach und

iDinbtderie  a -mgrd-n W""N d!e«e im «"ewustl-
stein d-r a -̂sfgg«richl*̂ ^ adgelwsl-n-n flndre nicht
^0  d -rnorg ' lrel - n stnd , s» . l >»gl dg , an d »r relg «iv
Ipegigg-N ^ «-i-̂ -richf-if lier sich mAchie

Statt Karten
Calw , 4. Murz 1Ü44

Va «te8 » nreis«
' Meine herzensgute Frau , unsere liebe

treujorgende und nimmermüde Mutter,
tz-rogmutter . Schwiegermutter , Schwäge¬
rin und Tante

Frau Dorothea Stotz
, grd. Hĉ q

ist von ihren» m r tzöedu.d ertragenen Lei¬
den im Alter von nahezu 75 Jagren durch
einen sanften Tot erlöst worden.

Ihr Leben mar Arbeit , treue Liebe und
Opferbereitschait für die ihrigen.

In tiefem Leid
Der Gatte . Friedrich Stotz. Tie Kinder:
Hermann Stotz, z Z. L.-ehrmaa,t , ». Frau;
List Stotz , Cm»! Stotz u. Frau und L Enkel¬

kinder net-ft Auvrcwandteu.
Beerdigung Mittwoch , 8. März , 15 Uhr.

Reubulach, 5. März 1314

Mein lieber Bater , unser verehrter
Schwiegervater uuü Großvater

Georg Stahl
Oberlehrer i. L

ist nach einem gesegneten Leben im 83. Le-
beusjahr heute entjchlafen.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Klara Heck, gcb. Stahl

mit Gatten August Heck
und Sohn Georg

Beerdigung Mittwoch , 8. März , 14 Uhr.

mich bi-r einer pig-, »-!«gge enldget-n . »>M»v« »de»
n, »in langlaw -, ^ -»stich-n d»r p, bi-e-
bei trotz eingeschrönkter Seitlicher Verlorgnnq In
steig-,d »r vgdt kchudimninug », mitw'-*-n. d'» stch
bei b-iden Eekro"knngen b-wödreu ^ ie Schild-
oeinipften eeteggfe, i" »erln»erge ? adl und wenn
schon, mit s-schterem Verlauf Liiermst w'-d auch
»n ersĉ e-n s-ia hast fi - î «-ed»«chk-^ d»e E -lvank-
ten nicht weiter «noestieoen ist V -ide Eekegn-
kiinoen dangen nur wenig mit de» Kriegsgeschehen
zusammen.

sstresgebli-den ist Deutt ^ lünd b'sher von
M r i »»>' r - E n I l>x >x „ V >sn>-cĥ ,st, tmst
die Grippe, die Ende des Jahres in England bös¬
artig herrschte, aus Deutschland lii ergreifen könnte,
hat sich bisher nsreulicherweise nicht erfüllt. Cho¬
lera, Pest und Pocken sind im Deutschen Reich auch
während des Krieges nicht beobachtet worden.

Auch unter Berücksichtigungder Tuberkulose
und anderer kiegsbedingtrr Krankheitberscheinu»-

gen. aber vlr ek« andermal gesprochenwerden sott,
kann Ich abschließendals Gesamturteil über den Ge¬
sundheitszustand des deutschen Volkes im Jahre
1913 feststellen, daß der Gesamt - » stand be¬
friedigend,  teilweise sogar gut ist. Die Hosf-
r -mgen der Feind « « erden sich in dies» Richtung
> .bt « fülle»

Cr- ä( l«e
k Auch ei« Philosoph

Als »er Dichter Lessing  in Berlin we t̂i«,
saß er gelegentlich mit seinen Freunden in :>nem
Weinkeller iu der Drüderstraße , der ivgenanu-
c«n „BauwannShöhle " zusammen. Hier »rüg
einer von ihnen , «i» junger Philolopd , r'nes
Abends «ine Abhandlung über die Unsterblich¬
keit der Seele vor . Ein Cast am Aedenttjch
hört« aufmerksam zu nnd tra «. «iS lener zu
Ende gelesen hatte , an den Tisch ,Hck jiaobe
nick an ihr." sagte er

„An was glaube ,1 Sie nicht?" fragte Hessing
«Ru , an die Unsterblichkeit."
«Warum denn nicht?"
«Ja . sehen Eie : Wenn ick dran ikwbte nu k

Schwäbisthrs Land
Freudrnstadt. In unserem Kreis ist das Amt

der Jugendhilfe m .t e-uer hauptamtlichen Fach¬
kraft besetzt, der LI ehrenamtliche Kräfte zur
Seile stehen. Außerdem stehen noch eine Anzahl
Helfer und Helferinnen zur Verfügung . Erfaßt
wurden in der Jugendhilse 80 Personen . Auch
wurden im letzten Jahre 1093 Hausbesuche und
652 Sprechslunbenbesuchr vorgenommen . Weiter
haben wir zur Betreuung und Pflege der Kran¬
ken drei RS -Gemeindepflegestationen mit vier
Gemeindeschwestern belegt. Davon befindet stch je
eine Station in Jieudenstadt , Alpirs-
bach und Lützendardt.  In der Gemeinde¬
pflege wurden lin Jahr 19t3 über 3600 Personen
behandelt, unzählige Hausbesuche, Sprechstunden-
besuche und allgemeine Krankenpflege durch¬
geführt . Außerdem wurden von unseren Gemein¬
deschwestern Nachtwachen, Tagespflegen , erste
Hilfe bei Unfällen , «ine Anzahl Verbände , Mas¬
sagen, Bäder und fürforgerische Besuche (Betreu¬
ung der Familien ) vorgenommen . Ferner stehen
unsere Schwestern der staatlichen Säuglingsfür¬
sorge und bei Schutzimpfungen zur Verfügung,
sugung.

Unieriflingen . Zum Abschluß eine» von Jung¬
mädeln gut besuchten Spinn - und Webkurses
wurden dir geiertigten Arbeiten ausgestellt . Wer
einmal den Kurs besuchte, dem wurde das Herz
warm , wenn er d'e Mädel beim Singen alter
Volkslieder und frischem Frohsinn antraf . Co
war es bei Urgroßmutters Zeiten bet den Zu-

Beinverg , den 6. Mürz 1944

V « «Ie8 » nreiß ;6
Gott dem Allmächtige » hat es gefallen.

»Nieren lv. u. uiivrrgeßl . Bater , Schwieger¬
vater, Großvater und Urgroßvater

Georg Adam Kling sen. '
Landw .rt und Brauereibes -Ler

lm Alter von 7a'/, Jahren in die eivlge
L> ü»al abzuverui »».

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jamrlie Adam Kling jr.

Beerdigung Mittwoch um 14 Uhr.

sammenkünsien in den abendlichen oder winter¬
lichen Epinustubrustunäen.

Horb a. N. Landrat Eitel  in Horb a. N .,
z. Z . im Württ . Wirtfchastsministerium , wurde
auf Antrag in den Ruhestand versetzt.

Hcidenheim. Zu den Jungen und Mädchen der
Hitler-Jugend sprach Oberfeldwebel Schröder ,̂
der a!» Angehöriger der Ariegsmarine seine erste
Krlcgslahrt tm Kamps »egen Rotspanicn machte
und in kielen, Krieg an Bord de« Zerstörer«
„Wilhelm Hcidkamv". dem Floggschiss des Admi¬
ral« Bonte . nach Norwegen ansiiet . um Narvik
im hohen Norden gegen feindliche Uebcrsälle zuschützen.

Sigmaringem Die seit 1. Februar 19t? in Sig¬
maringen tätige Bamimädeliübrcriri im Bann 430
Tonau '.al , Hauptgruxpenlübrerin Lore Zuber,
wurde als Bannmädelführerin nach Eßlingen be¬
rufen während on ibre Stelle Gruspenfübrerm
Lore Kirsten  aus Böblingen rrnt. Bei der Ein¬
setzung sprachen die Mädeliübrerin des Gebietes.
Hauptmädelsülirerin Rupp und Kreislest» Huber

Ri -dlinge» a. D. Di « im Cängerkrcis Cauipa«
vor kurzem geschaffene Chorgemeinschost
aus den Gesangvereinen Niedlingcn . Altheim. Tau-
oendors, Heudvrs und Neusra gab als erste Veran¬
staltung ein Lazarcltsingcn. Eine besondere Ehrung
wurde einem verwundeten Ritterkreuzträger durch
ein eigenes Ständchen dargebracht.

WrUerstenMugen, Kreis Ebingen a D Einem
Neviersörster wurde dieser Tage «in besonderes
Glück zuteil : Er schoß nacheinander eine Bache
und einen prachiigen Keiler Ein anderer Förster
konnte ein Jungschwein zur Strecke bringen-

kommt üich. denn ürjerte ick mir . Wenn ick „ ict
dran iloobe un se kommt ooch nich. '0  sind « ick
weiter nischt dabei. Wenn ick aber nich ora» .
stoobe «n le kommt, so freie ick mir . M °rke«
sterkstichkeit̂ * " " ^ « ich an die 11«.

Da » interessiert die Hausfrau
Nichlhaltbares sofort rinkoche«

Gerade tn diesen Wochen gilt unsere erhöhte
Aufmerksamkeit den im Herbst eingekeUerten Vor-
raten, denn es geht im 5. Kriegsjahr nicht au,
daß wir das , was sich nach langer Aufbewahrung
nia,t mehr halten will , schnell verbrauchen ode»
gar dem Verderb aussetzrn. Alle Vorräte müsse»
auch weiterhin gut eingeteilt werden, schon i«
Hinblick auf «in Frühjahr , das vielleicht spick
beginnt , so daß die ersten Gemüse länger als g«.
wohnlich auf sich warten lasten. Ta die lang au-
dauernde Hitze des letzten Sommers und der bis
vor kurzem abnorm mild - Winter der Vorrats-
Haltung nicht gerade günstig waren , werden beim
eingeschlagenen Gemüse und vor allem bei de»
eingekellerten Aepfeln jetzt Anzeichen da sein, die
schnelles Aussortieren notwendig erscheinen lassen.
Wat noch tadellos ist, kann weiter roh auf¬
bewahrt werden Für Gemüse und Aepsel, die
sich aber nicht mehr holten , gibt « ,vs die Lehr-
und Bersuchsküche Weck in Oesiingen folgende»
Hinweis:

Das Gemüse wird sauber geputzt, fertig ge¬
kocht, heiß m die Gläser gefüllt und je nach Vor¬
schrift 60— SO Minuten bei S3 Grad sterilisiert,
oder roh in die Gläser gefüllt und je nach Vor¬
schrift 90—ILO Minuten bei 98 Grad sterilisiert.
Tie Aepiel werden geschält, in Schnitze geschnit¬
ten, in leichtes Salzwaster (auf 1 Liter Wasser
eine Messerspitze Salz ) gelegt, damit sie saö»
weiß bleiben Tann fülle man sie in die Gl . scr,
bestreue sie mit Zucker (auf 1 Literglas 1—2 Eg.
löffel Zucker), ubergieße sie mit Wasser bis 2 cm
unter dem Rand , und sterilisiere 25—30 Minute»
bei 80 Grad. Weniger gute Aepsel werden aus¬
geschnitten un) Apfelmus daraus bereitet . daS
erkaltet in die Gläser gefüllt und 30—35 Minu¬
ten bei 90 Grad eingeweckt wird . Jede Frau , die
diesem Rai folgt , wird schon in wenigen Wochen
froh und dankbar über diese tadellosen Vorräte
sein, die ihm Nahmen der heutigen Vorratshal¬
tung zur Sicherung unserer Ernährung beitragen.

l FFe-eek« « «r «< » » » »rre « k. »-/s.
von 19.12 bis 6.25 Uhr

li»»r . -rsullx»pl. t>'riB«Ii'„ fisir 13 «»"kllKil,'r kV <»lv Wrlarr: l,Hr»s2uss,j
Uml'tl slk'nr'lLrX Ô lst llfLsiBr»rkv Ku« l'slv.

Oberjettingen , 4. März 1944

Voiles »rn «?ixv

Verwandten nnd Bekannten die schmerz¬
liche Racyricht, daß unser lieber Eohu und
Bruder

Gottlob Baitinger
Mechauikrrletzrlmg

im blühenden Alter von 17 Jahren nach
kurzer ŝ werer Krankheit von uns gerosen
wurde.

Sn tiefem Leid

Tie Eltern : Gottlob Baitinger , Bahnbedien.
steter, mit Fra « Barbara , geb. Kober

Die Geschwister' Rosa, Etsc, Herum« «,
Helga, Paul uud Dieter.

Beerdigung Dienstag , 7. März , nachmit¬
tags 2 Uhr.

Bekanntmachung
Lahnllberwr .sung auständ .jcher Arbeiter

Sämtliche Vordrucke und Merkblätter , welche zur Durchführung
von Lohnersparnisuberweisuugcu ausländischer Gefolgschaft- Mit¬
glieder aus den Ländern

Belgien , Bulgarien , Dänemark , Frankreich und Italien
von Einjatzdetrieben mit dem Sitz im Amtsbereich dieses ArbeitS-
auttes benötigt werden, sind mit sofortiger Wirkung nur noch beider

Deutsche« Bank, Filiale Stuttgart
auzufordern . Tie Vordrucke für die Lohnersparnisüberweisungen
der Arbeiter aus

Finnland , Norwegen , Serbien und Ungarn
sind dagegen nach wie vor bei der

Deutsch:» Baut , Beriiu Vit8, Abteilung Ausland S
auzufordern.

Arbeitsamt Nagold.

vr. Swvmsnn, Lbdsusen
?raxi'8 voklibek̂ elienä

LSLedLossea

Vstirenä „sie'
, !m postäienst bilkt,

gprrr«s. Krouet4rvgtelck
Kykt«. ŝiê iere Vorteils Kofmar»

etcsillg» Hvrnulrvsg von senkst

«tammhe »« , 6. März l944
Danksagung

Allen, die uns denn nllzu-
,ruhen >)eimgaiig meiner lieben
Frau , uilieiec gulen Tochter u
Schweiler Heawig äiizmann
,iebe und Testiiahiiieeittgegeii-
brachlen, jagen wir herzlicheii
Uunft.
Der Gatte : Wlkh . Zizmann
oramiiien Jecleru . Zizmann

sOberreichenbach , 6. März 44 j
Danksag » » -

Für alle Liebe und herzliche'
!Teiliiahuie bei .« Hin,cheive»
ine.ner Neben Frau und gute»
Mutter. Großmutter und
«Schwiegermutter AnnaMaria
ckchr»,t . ged. ^lii-xinger, lagen

^wir unirien herzliche« Dank.
Die trauerndea Hkuterbl.

«rochum , Laittoperjllatze 27»
z. Z. Bad Liebenzell

Bugstroßk 17
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme
kenn He.demod meines liebe»
uiioergeßlichen Eohne «, unsere-
guten Bruder», des tlffz. «. l .red
>tzl»g sage» wir allrn Miseren
innigsten Donk.

W « e. None Klik , geb.
Echiiauffer und te .ubee

Vechlngen , 6. März 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licheru. auirichligrr Teilnahme,
oie wir beim Tode unteres liebe»
guten Vaters und Großvaters
Friedrich Breitling von allen
Seile » er ahtenvur >len, danken
wir herzlich.

Die trauernde » tzlnterbl.

Slagotd -Fsel- Hansen, 3.3.44
Danksagung

Für all die Liebe und Anteil¬
nahme, die wir wahrrno der
Krankheit iowie denn H, „>chel-
veii unierer lieben Tochlei
Martza erfahren durste»,jagen
wir herzilcheiiDank.
Familie Friede . Wiistholz

Wer nimmt als
Rückladung

von Stutgart -S ein Sa -lafz. mit
nach Hiljau/Schwarzwald?

Frau Sauer , Hirsau
EasS Boley
Telefon Calw 413

10 dlorrlr pro TaF
to b-»r

rollten vir bei ki antienstons-
oulenttislt lür KU i .7Z Go-
NiilsprSmi« in ctei ^ ileis-
xruppe 16 — 45 loine un-
sdliSngig von mner bereits»
desteliencieli Versiclieiun ^.
^ulleillem tUnre.i v » :
Krsnlclleitslcostenloiike <ve>
Kranicenhsu-idensnlltunsr
2. unll 3. Xiosse ) unll loge-

xeicl- lorike.
Vevtrcli« Xrooicen-Vcr-

»ieuerungs -^ tl. l.snlle »lll- -
rettti»» iur büllrverlaeulüeb-

lonll, 9lultxsrl -9
Piste ller L/V. 14, Kul 71183

Verkaufe eine trächtige

Kuh
sowie rin 13 Monate aller Rind.

Frau Emma Cchechingrr, Calw
St . Wendelstr. 5

Gesucht wcrd zu altem Ehepaar
Scan ober Früulein

(auch Ftiegrrgesch.) sür den Haus¬
halt, da Hausfrau z. Z . erkrankt
ist.

Angebote an Ksm. I . Knecht,
Tatw , Gartenweg 9.

Eine schwere

Echaffkuh
gut in Milch , verlaust am Mitt-
wochtwu, mittag 2 Uhr

Gottlieb Ncller , Bäckerei
Stammhrim

2 oder mehr Z.mmer
unmöbliert oder möbliert , von
Fabrikdnektor zu micien gesucht.
Angebote unter A. St . 48 an tue
GejihäjtSstetce des Blattes.

Suche tm Tausch eine
4 —S»3immer »vohnung

in Eatw voer Umgebung . B »e»e
cn Waiblingen schöne 3-Ztm-
merwohuung tn Bahnhosnahe.
»aus « «vtt. Ein . oder Zweifami¬
lienhaus . Angebote an W .lli
Schöberl «, Kr.Kastenang«steuler,
Waiblingen , Goetheslr. LL. oder
Frau Schöberl -,Hucgeschäjt, Eatw,
Atarkrvlatz 11

ä!1müler!ül
uiut

leere rissLeu^
«Ick» « agveaekon, sonlloen
»!« nouan7« «clc«nclienstdor
mockan, « eit sie auck ye-
deouckt nock « setvolt slnck.
1««e» focmomlnt - vloscken
mk Lckraudllaekal müssen
k«m» on Spoekolcsn uns
vrogoelen rueückgegodon

W«e«Ien.

MüMIirM

» ckernoimkerek»

«parran»
«karck
<7ül«

—,»>, ,ovz -

r»>>n»
tzkreioet-k.ellAea

ic«c»

' V/e » ru öurnus greift,
muk vissen:

üaenus » irict ist 8cllmutri8r«e
»cllon denn Lincveicben. l) es-
ksld mub gurnur deute kür
rtirir »ngercdmutris tVörcds
suigecpsri «-ersten 5inst ^n-
rcllmulrungen beconsters ksrt-
nöclcig. «o broucllt mon aicllt
gieicd stie gsnre kinveicddrüds
ru ver;tt>rlcen kr genügt, stie
?<llmutrrtel>en stünn mit öurnus
einrurtreuen stie V/Srcllerlücice
kurommenrurollen unst stonn
tn» 6in« eick« t>rrer rv legen.
8o rcdöstigt men stie V/rirclls
nicd« sturck «cksrker iteillen
d— unst  ru langer i(«reden.

.
^Her LeknöhtolörerÄ
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